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So heißt es in der Pressemitteilung der TU vom 11.August 2020: „Teil des
Projektes war es auch, Maßnahmen zur ökologischen Verbesserung des
Lebensstils zu erarbeiten und umzusetzen.“ Umzusetzen, also sich von
grün-roten Öko-Irren einen neuen Lebensstil vorschreiben zu lassen?
NICHT MIT UNS!
In der TU-Medieninformation vom 11.August 2020 heißt es weiter
„Wissenschaftler erstellten erstmals eine Ökobilanz über das Leben eines
Mannes (Anm. der Mann ist der Unternehmer Dirk Gratzel) um die 50/ Buch
über das „Projekt Green Zero“ erschienen“.
Hier das Buch zu dem Projekt für diejenigen, die sich solch einen Unfug
reinziehen wollen. Wie man schnell sieht, geht es bei dem Projekt gar
nicht um allgemeine ökologische Fragen, sondern – vielleicht nicht im
Buch, aber zumindest im TU-Artikel – ausschließlich um CO2. Das im
Projekt-Text Vorgeschlagene hört sich dann nach Mittelalter an, inkl.
„Wiedergutmachung“. Man denkt zuerst einmal an „Kirche“, dann
„Läuterung“ und schließlich an „Inquisition“ und „Scheiterhaufen“.

Aus der unterstellten Hauptursache – CO2 Erzeugung – wurden im TU-
Projekt rund 60 Gegenmaßnahmen abgeleitet, um den CO2-Ausstoß zu
minimieren und um Gratzels eigentliches Ziel zu erreichen, bei seinem
Tod eine ausgeglichene Ökobilanz vorweisen zu können. Die Maßnahmen
umzusetzen führten für Dirk Gratzel zu einer radikalen
Lebenswandeländerung: keine Flüge mehr, kombinierte Mobilität aus
Autofahren und öffentlichen Verkehrsmitteln wie Bus und Bahn mit dem
Fokus auf Letzterem, kein industriell hergestelltes Fleisch mehr, nur
das, was er als Jäger selbst schießt, keine Milchprodukte, nur noch
saisonales, regionales Gemüse, energetische Sanierung seines Hauses, nur
noch 45 Sekunden duschen – um nur einige wenige zu nennen. Auf seinen
täglichen Morgenkaffee zu verzichten, hat er nicht geschafft, und von
seinem Hund Emil konnte er sich auch nicht trennen.
Im Fachbereich Sustainable Engineering  (gibt es diese Bezeichnung nicht
in Deutsch?) von Prof. Matthias Finkbeiner der TU Berlin wurde dann eine
zweite Ökobilanz für ein drastisch verändertes Leben von Gratzel
errechnet. Wieder musste Gratzel dafür sein Leben inventarisieren – nun
unter den neuen Bedingungen. Durch die etwa 60 Maßnahmen drückte er
seinen CO2-Emmissionen von 27 Tonnen pro Jahr auf 7,8 Tonnen. Für
Finkbeiner ist das Ergebnis beeindruckend und belegt eindrücklich, dass
Fliegen, Autofahren und Fleisch essen dem Klima und damit dem Planeten
enorm zusetzten.
Aber es zeige eben auch, wie weit Dirk Gratzel noch von dem 2-Tonnen-
Ziel des Weltklimarates entfernt sei. Ob die Gruppe um Finkbeiner auch
einmal errechnet hat, wie nahe Herr Gratzel seinem Ziel käme, wenn er
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einfach das Ausatmen einstellen würde – macht schließlich zwischen 0,2
bis 2 Tonnen CO2 pro Jahr für einen Erwachsenen aus (hier).
Finkbeiner sagt „Angesichts der Tatsache, dass das Ergebnis nur durch
einen extremen Lebenswandel erzielt werden konnte, der mit schmerzhaften
Einschnitten verbunden war, stellt sich die Frage, wie realistisch das
2-Tonnen-Ziel in unserer westlichen Welt ist, wenn wir weiterhin an den
Mindeststandards unseres zivilisierten Lebens wie essen, kleiden,
wohnen, arbeiten, Bildung, gesundheitliche Fürsorge, digitale
Kommunikation, Mobilität und Kultur festhalten“ und fragt bewusst
provozierend, „oder ob es sich nur umsetzen lässt, wenn wir nackt und in
Zelten wohnend leben.“ Finkbeiner gesteht, dass er darauf keine Antwort
hat.
Wir von EIKE  haben aber zumindest eine Antwort auf den Weltklimarat mit
seinen 2-Tonnen-Ziel – nämlich alle Mitglieder des IPCC in grünen Tonnen
ökogerecht im Amazonas-Dschungel freizusetzen! Wir fürchten bloß, dass
wir diese Knallköppe schneller als erwartet wieder am Hals haben werden.
„Ein Leben ohne ökologische Belastung zu führen„, hält Matthias
Finkbeiner für schlichtweg unrealistisch, was wir hier als einen lichten
Moment dieses Fachbereichsleiters  anerkennen. Deshalb setzen sich er
und Gratzel in einer dritten Phase des Projektes mit dem Thema der
Wiedergutmachung auseinander …. War wohl zu vorschnell mit seinem
lichten Moment. In Bayern pflegt man zu solchen Projektphasen und vor
allem solchen Projektleitern zu stöhnen „Oh Herr, lass Hirn regnen.“
In den Details des TU-Berichts wird es dann gänzlich gaga: „Ein
Desaster: jährlich 27 Tonnen CO2“ heißt es in einer weiteren
Abschnittsüberschrift der TU-Projektwerbung. Wieso Desaster, fragt sich
jeder naturwissenschaftlich Gebildete. CO2 ist D E R Baustein des
Lebens, die begrüßenswerte Zunahme dieses Spurengases in unserer Luft
hat die Erde ergrünen lassen und die Welternten stark verbessert (hier,
hier, hier, hier, hier, hier, hier, hier, und [1, 2]. Das Kampfwort des
TU Projekts „Projekt Green Zero“ bedeutet im Grunde nichts anderes als
Abwürgen, oder in letzter Konsequenz Tötung von höheren Lebewesen
infolge CO2-Entzugs. Ob dies der Projektleitung bewusst ist?
Von Schäden durch den atmosphärischen CO2-Anstieg ist nichts bekannt,
daher werden entsprechende Unsinns-Behauptungen ideologisch
interessierter Stellen salopp in die ferne Zukunft 2100 verschoben.
Belege für diese Behauptungen sind natürlich nicht beizubringen, es
handelt sich um Fiktionen. Noch nicht einmal ernsthaft diskutable
Anhaltspunkte existieren.
Unsere Erde wies schon einmal das Fünfzehnfache des heutigen CO2-Gehalts
der Luft auf [3], auf Land und im Ozean wimmelte es nur so von Leben.
Kein Ozean war versauert, Korallen gibts schon seit mindestens einer
halben Milliarde Jahren. Niemand bestreitet die nur theoretisch
belegbare, segensreiche und sehr schwache Erwärmungswirkung durch
menschgemachtes CO2. Ihr genauer Zahlenwert (Klimasensitivität) ist
freilich unbekannt [4]. Unzählige Fachveröffentlichungen belegen, dass
Maximaltemperaturen, Minimaltemperaturen und all ihre
Veränderungsgeschwindigkeiten allein schon im Holozän (nacheiszeitliche
Periode) und vor der Industrialisierung 1850 fast beliebig oft stärkere
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Werte aufwiesen als heute. Kohlekraftwerke gabs damals bekanntlich noch
nicht.Es ist unverständlich, dass sich ein Professor (hier Finkbeiner),
für den wissenschaftliche Literaturrecherchen zum täglichen Brot
gehören, sich über diese Fakten nicht informiert hat, bevor er sein
Unsinnsprojekt in Angriff nahm. Schade für die vergeudeten Mittel und
die vergeudete Zeit.

Da die Fakten über Klima und CO2 immer schwerer unter der Decke zu
halten sind, behilft sich die Klimakatastrophen-Mafia mit dem Ausblenden
aller Klima-Erkenntnisse v o r 1850. Erkenntnisse vor 1850? „Die jibbet
doch jaa nich, wir kennen nur einen konstanten Temperaturstrich seit
vielen Tausend Jahren, und klaro, nur die letzten Jahrzehnte geht’s
hockeystickmäßig nach oben“. Das darf als glatte Verarschung bezeichnet
werden, um ein bekanntes Bonmot des Klimaforscher Prof. Hans von Storch
zu zitieren.
Die Ergebnisse von Hunderttausenden Messungen und Tausenden
Fachpublikationen der Klimaerforschung unserer weiteren Vergangenheit
werden durch diese Mafia einfach zur Seite gewischt. Der Protagonist des
oben beschrieben Temperatur-Hockey-Sticks, ein USA-Prof. Michael Mann,
erfreut sich verständlicherweise großer Hochachtung bei der
Katastrophenfraktion. Seine steilen Behauptungen und Grafiken sind aber
leider als wissenschaftliche Mogelei entlarvt geworden (hier). Um den
wissenschaftlichen Ruf dieses sauberen Herrn beneidet ihn heute kaum
noch ein Kollege.
Der blanke Unsinn des hier beschrieben TU-Projekts wird leider auch
nicht dadurch gemildert, dass einige der dort vorgeschlagenen Maßnahmen
sogar vernünftig sind – dies aber einzig und allein der Gesundheit
wegen. Übergewicht durch zu viel Nahrungsaufnahme, zu wenig Bewegung und
das Rauchen sind nun einmal lebensverkürzend. Aber darum geht es der TU-
Projektleitung nicht. Es geht um CO2, also um Grünideologie, genauer, um
einen Angriff auf unsere Selbstbestimmtheit und persönliche Freiheit.
Ziel ist ein Ökoüberwachungsstaat kommunistischer Prägung, daher auch
das oben zitierte Wörtchen „umsetzen“.
Manche werden sich nach durchlesen der TU-Broschüre vielleicht fragen,
ob der Projektleiter Prof. Matthias Finkbeiner in ein wissenschaftliches
Forschungsinstitut noch so recht hinpasst. Als Kernaufgabe eines
technischen Fachbereichs mit der Bezeichnung „sustainable“ darf wohl
gelten, technische Prozesse und Methoden auf minimalen Energieverbrauch
über ihren gesamten Lebenszyklus zu trimmen. Ökobilanzen von
biologischen Systemen, hier dem Menschen – und die auch noch
unübersehbar mit grünideologischem Einschlag – gehören wohl kaum dazu. 
Wer ein wenig den Hochschulbetrieb in heutigen Zeiten kennt, kann
zugegebenermaßen etwas Verständnis für diesen Projektunsinn des
Fachbereichs Sustainable Engineering der TU aufbringen. Heutzutage steht
die Einwerbung von Drittmitteln an erster Stelle, Berufungen auf
Professorenstellen werden von dieser Fähigkeit abhängig gemacht und
natürlich auch spätere Besoldungszulagen, was Speichellecker der
jeweiligen Hochschulleitung oder genauer der diese Leitung
verantworteten Politik züchtet. Es entstehen langsam aber sicher
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wissenschaftsfreie Räume, in welchen die Drittmittelseuche grassiert.
Forschung wird in die Richtung gelenkt, welcher dem Wunsch des Geldes
folgt.
Heraus kommt reine Auftragsforschung, die zwar nicht völlig sinnlos ist,
aber einen zu hohen Preis hat. Wertvolle („nachhaltige“)
wissenschaftliche Erkenntnisse entstehen dabei meist nicht. Diese Art
Forschung gehört in einschlägige Industrieunternehmen, und die Politik
sollte die Forschungsgelder besser dort ausgeben.
Gute Hochschulforschung – angewandte Forschung in Fachhochschulen steht
wegen deren Praxisausrichtung auf einem anderen Blatt – gibt es nur nur
bei echter Forschungsfreiheit. Dabei muss man auch einmal eine
Durststrecke von mehreren Jahren in Kauf nehmen, ohne die betreffende
Fachgruppe abzustrafen, weil sie in dieser Zeit keine Ergebnisse
geliefert hat. Was dagegen hier auf der TU-Seite beworben wird, ist ein
Forschungsprojekt der Grünideologie. Ideologie hat in einer Demokratie
keinen Platz und in einer freien Wissenschaft schon gar nicht.
Randbedingungen sowie Ergebnis des TU-Projekts „Green Zero“ stehen
nämlich bereits fest, es besteht überhaupt kein Forschungsbedarf: Der
Mensch ist ein Klimaschädling, seine Ökobilanz ist katastrophal,
Verzicht ist angesagt. „Von der Socke bis zum Auto“ so lautet eine
aufschlussreiche Abschnittsüberschrift des TU-Berichts.
Vor allem bedarf es sicher keiner „Wiedergutmachung“, die besser im Fach
Theologie verortet wird.  Vielleicht werden wir Hernn Finkbeiner aber
auch bald auf Wahl-Listen der Grünen finden, wo er nach unserer
Auffassung besser als in einen technischen Fachbereich aufgehoben wäre. 
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